
Die Menſur oder das atudenten⸗Duell.
Von Dr Nikolaus Weirich n Rom all Anima).

In der Sitzung der Congregatio Coneilif vom Auguſt 1890
var den anweſenden Cardinälen eine rage Entſcheidung vorgelegt,
we für jeden deutſchen Canoniſten beſonderem Intereſſe ſein
dürfte. Es handelte ſich nämlich darüber, ob und inwiefern die Theil⸗
na me ſogenannten Studenten-Duell, lte S auf den Hochſchulen
Deutſchlands eingeführt ſt, gemäß den beſtehenden kirchlichen Straf⸗
geſetzen eln Hindernis (irregularitas) Empfange der kirch⸗
lichen Weihen

55 An. Uibus I‚ E titulo irregularitas COntra-
Auu quando Uuellum 6. ratione cCommittitur. dua Ais U
ribus inter Germaniae Iniversitatis alumnos Heri 8S0E IIN Casu.“

Hier kurz die Veranlaſſung. Der Hochwürdigſte Herr Fürſtbiſcho
von Breslau wandte ſich die genannte Ongr Coneilii mit dem
Bemerken, CS ereigne ſich öfters, daſs ſich Aſpiranten rieſter⸗
ſtande meldeten, we rüher beim Studenten-Duell betheiligt eweſen,
ſei CS ur perſönliches Sichſchlagen, oder als Zeugen, oder al Zu
ſchauer, 57 9 OnES irregularitate irretiti Videntur. Attamen Juae—
„Stio EXOTta Est, utrum defectu famae S6Cundum ne 11
„Ses8S. 2 CHD 19 de ref., EV defectu lenitatis ITregulares
„Sint. In tali ehim CasuU hucusque, Secundum COIHHTUUMLEIII opini-
„Oelll ot. SUIII 1I Civitate AC IDioecesi Wratislavienss vigentem,
„defectum lenitatis adeésse Statuebatur; duellum. Ut fere
„Dis temporibus inter I)niversitatis 8tudios0os committitur. US
„Potius téemerarius vitaeque periculo Carells, Jualll 168 magni
„momenti éxistiméetur. t SP  8 IIIETa cCuriositate, 50—

5„Séellsu plerumque UCfI Sint. (CtéCtU lenitatis absolvendi
„Sanctitas Vestra. Ut praedeécessoribus meis. 816 mihi qguoque
„facultatem die 23 Junii V benignissime impertita 68t. Sed
57  Ut IIN haC I 1 posterum quodvis Ubium Ollatur. Sanctitatem
„Vestram humillime supplico, Ut. Ipsa gratiosissime VSII declararée,
5N Juanham Irregularitate 11 1ali CasSlU dispensandum SIü.

So eit der Fürſtbiſchof. Die rage rregte lebhaft das Intereſſe
Er Mitglieder de udio, welchem elbige zur Begutachtung voL.
gelegt wurde Das Er Erfordernis var naturgemäß, ſich eine richtige
Kenntnis des Verfahrens, der Kampfesweiſe beim tudenten-Duell
zu verſchaffen. Der Pponens Causae. eln ausgezeichneter römiſcher
Canoniſt, beſchreibt dasſelbe (yprout VITIO LCETEUIII ZGermaniéarum
perito audivi“) Vie blg

Ein nit der Congreg Conè. verbundenes Inſtitut zur praktiſchen
Ausbildung jüngerer Canoniſten. angen: „Römiſche Curie“



Puele scholariorum. qui tliam beculiari nomine vOcantur,
„II Consistunt, Ut duellantes armis spécialibus, 68 DaTVO
„quodam Cultro,. Utentes. t. Caeteris partibus Corporis hene tectis,
„Sibi 1II faciem inéisionem S6U Vulnus faciant. cujus tamen vestigia
„plerumque brevi tempore OblitesCun Nullatenus igitur
„vel mutilatio intenditur. atque rarissime 6t nonnisi A66-
„dens, imprudentia aut CX alia CaunlsSa duello extrinseéca, haee
„tristia fata 46Cidunt. Nee Semper Proprie E Vindiéta VGI 00
„honorem reparandum duella AeC committuntur, 86d potissimum
„Iudi. Crudelis profecto, VeI Exercitationis CaunsSd hune fſfectum
„Imo. Sub speécie nempe hujus di VCOI Cxercitationis praestandi
590 fOvendi. adsunt inter universitatis discipulos S0Cietates, IN
„quibus DTO Obtinendo altiore gradu Certus duellorum instituen-
„dorum Numerus praescribitur. t quodam tempore Sine Uellis
„transacto, praesides 80Cietatum praetextibus 0 duella IN-
„Stituenda (COnveniunt. Generatim Cathoheéi AD 8 geinoribus 86

„abstinent; tamen Semper. quia, Ut Archiepiscopus 1I 8Uu0

„Iibello meminit. duella hujusmodi Iudus potius témerarius VI„
„taeque periculo Caren8S Juall magni momenti aestimantur.“

Trifft ein kirchliches Hindernis Empfange der heiligen
Weihen (irregularitas) gegen die Theilhaber an der ſo beſchrie⸗
benen Menſur, ſo onnte dies ein VSI Cfectu lenitatis, vel
delicto Propter homiéidium VGI mutilationem. VOI 7. GECtU famae.
a) Irregulär GX CeécCtu lenitatis Urch Blutvergießen n jene:

Die bei Gericht als Richter, oder Ankläger, oder Gegenzeugen,
oder Urtheilsvollſtrecker an einem wirklich vollzogenen Todesurtheil
oder einer Verſtümmelung mitgewirkt. Ertter der höheren Weihen,
die Chirurgie ausüben, oweit ſie Iu Schneiden und Brennen eſteht;
andere aber dann, venn ſie dadurch nachläſſigerweiſe Tod
oder Verſtümmelung verurſachen. Der Soldat, welcher Im gerechten
Angriffskriege den eln tödtet bder verwundet. Daſs jedoch bei
der Menſur, weder ezügli der Duellanten noch der Zeugen, einer
der angeführten Fälle utrifft, ieg auf der Hand Denn C5 handelt
ich weder öffentlichen Krieg, noch mͤ Aderlaſs Qus Geſundheits⸗
rückſichten, noch Scharfrichterdienſte, ſondern ungerechtes
Blutvergießen, welches rivole rivate Studenten-Satzungen auferlegen.

Bezüglich der Irregularität X delieto Propter homicidium VoI
mutilationem iſt 3u bemerken, daſs dieſelbe incurriert wird bei
wirklich eingetretenem Mor oder geſchehener Verſtümmelung; und
zwar, Die die ehrza der Autoren annehmen,?) dann,

Ph Hergenröther, Lehrb. kath Kirchenr. 170 Siehe
bid. U.
Reiffenstue! jus Can univ. tit. 1. 1955 anti, praelect. jur. Cal.
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Mord oder Verſtümmelung die olge einer unerlaubten Handlung
ſind, welche aus ſich und ihrer Natur nach le  efahr der ödtung e
mit ſich führt etztere jedoch iſt bei der Menſur nicht der Fall
wegen der den Fechtenden angelegten Schutzverbände; dasſelbe bezeugt
auch ausdrücklich der Fürſtbiſchof

* IIu enner ufrage, und ebenſo wird
C von dem Referenten hervorgehoben. Allein wegen der Probabilität,
welche der gegenſtehenden Anſicht verbleibt, daſs nämlich genannte
Irregularität auch zutrifft bei zufällig verurſachtem Or . durch
eine unerlaubte Handlung, ohne daſs ſei t. aatura Sud
Inducens periculum homiéeidii VGI mutilationis,)) waäre eintretenden
Falle  8 Dispenſation Ad Cautelam zu begehren. Da eS ſich aber In
unſerer rage nicht Um unglückliche Zufälligkeiten, einen etwa
möglichen traurigen Ausgang de  S Duells handelt, ſondern das
an und für ſich Schuldbare der Menſur, inſofern 0  E  6 von der
canoniſchen Strafe der Irregularität rreicht wird, fällt auch dieſer
weite Punkt weg C) Bleibt alſo die Unterſuchung über etwaiges
Zutreffen der I1Tregularitas 616Ctll famaé. In der That ſagt
da  — Coné. Prid 868. 2 19 de ref „JUui VGSI' Dusnalll

0 II ram) Commiserint. t. qui SOTUIII batrini VOcantur.
EXCOmmunicationis AC  2 Derpetuae infamiae oenam iheurrant.“

Alle aber, we das canoniſche Recht al  8 Infames erklärt,
auch irregulär.“) Zur Löſung der rage erübrigt alſo bloß

Eines, und das iſt die Haupt

ptſache: iſt In dem Begriff des triden⸗
tiniſchen Duells (duellum. DUSIIQA. monomachia) auch die
Menſur der Univerſitaner enthalten; und benn die der Fall, trifftdann auch noch heute die erwähnte Strafe zu?

Gar mancher deutſche Rechtskundige, auch ELV rüher al
ernſter Muſenſohn eine gerechte Abneigung gegen Rappier und Fechtboden egte, Ird anfang  2 verſucht ſein, die E geſtellte Frage ent-
ſchieden 3U verneinen; und dafür bieten ſich ihm auch NI 3u inter—
ſchätzende Gründe.

Da Duell,“) Pie nan dasſelbe gewöhnli verſteht, iſt ein

4  —— erbitterten Gegnern vereinbarter Zweikampf mit Mordwaffen
8 homas Sum. FPheol LIA I1ie quaest. 64 art 8; Laymann I

te 3  5 20 Hergenröther 170 VIII; Emus 1 Annibale
Summula theol. U. 413; Perraris, Drompta Hhibliotheca Infamia
II. 12. Wie Vũ  J.  eder leicht merkt, fällt das Hauptgewicht auf die Definition de.  40ue 16 nachdem man ſie VN engeren oder weiteren inne auffaſst, wird man
ſich leichter Ur die verneinende oder reſp für die bejahende Anſicht ausſprechen.E herrſcht jedoch hierin bei den Autoren eine Divergenz; hier einige eiſpiele,von den ſtrengen 5 den milden aufſteigend: Santi, tit. „SingulareCértamen 6 utraque Parte Sponte t Condieto susceptum“. Müiller
theol MoOr. II 127 „Pugna bericulosa duorum Condicto inita I
determinatione temporis, 10Ci et armorums. Ferraris, At. duellum„Pugna inter duos vel plures M bari numero, privata auctoritate 61

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1891,

— — —
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ein jeder unglücklicher Stoß kann dem Widerpart das Leben koſten,
da kein Schutzband irgend einen Körpertheil vor den Schlägen
ſichert Die Menſur hingegen iſt eher ein frivoles, frevelhaftes
le zwiſchen ungen Brauſeköpfen, „Iudus potius temerarius
vitaeque periculo IIS Die der Fürſtbiſcho In einer Eingabe
ſagt; die Gegner ſind 8 öfteren Freunde, die gefährlichſten

ſchützt, die Kampfesweiſe iſt keine lehens⸗Körpertheile In vorſichtig 9e
gefährliche und die ganze Sache du dahin aus, dem
Gegner ELne mehr oder minder üchtige hmarre ins eſi

chreiben. Wenn nun ErWägt, daſs u Strafſachen die mildere
Interpretation anzuwenden iſt, („in poenalibus benignior inter-
pretatio eligenda“). daſs ferner eine große Anzahl Autoren zum
wirklichen Uell die ernſte Gefahr wenigſtens einer ch Ver⸗
wundung erfordern,! vas bei der Menſur ausgefchloſſen iſt oder
nur höchſt zufällig vorkommt; da überdies ogar der Name dieſes
eikampfes enn verſchiedener iſt Men ſur); dies alles Erwogen,

nneigen, daſs der bei den Studenten üblichemuſs man zu der Anſicht hi
Zweikampf weſentlich ſich unterſcheidet von dem eigentlichen Duell, und
daſs olglich die auf etzteres zutreffenden kirchlichen Strafgeſe auf
erſteren keine Anwendung finden. NRun könnte man hier ein⸗
wenden, daf gemã der Conſtit Clemens VIIIL IIIIus vices“,
dem Uell auch jene weikämpfe gleichgeſtellt ſind, die ge⸗
wöhnlich bezeichnet „aufs er Blut“ „Nec 11014 iisdem poenis, de-
Creto Et Constitutionibus oUeri 608 inter pactiones inhitae
sint de dirimendo certamine. CUIII primum altéruter VUulneratus
fuerit SEU sanguinem uUdeéerit. aut Certus 1Ctorum TUS Utrique —89. —
6. COondicto, tatuto 1000 t. téempore péericulo Ceisionis, mutilationis
VEeI vUlneris“. I AIzZgrueber. U8S V. tit. „Singularis
pugna duorum inter Suscepta CondietO — Ebenſo Reiffenstuel Did,
der jedoch (Nr 12) ebensgefahr vorausſetzt. Lehmkuhl theol. III0T

tom. I. 850 „EU.  gna singularis COndicto armis 20 0cceidendum SiVEe
O0nSu8S, III ne. 399 „Duorumgraviter vulnerandum aptis“.
t altero acceptante, suscipiturcCertamen quod . COndicto, indicente

ta Ut 10 00 II Sit Vitam defendere, 86d E  E bericulo.“
Dr Konrad Martin Lehrb kath M 535 Der lebensgefährliche
Zweikampf zwifchen Privaten zur Beilegung eines Zwiſtes“ Dr Pruner, ehr

kath M.⸗Theol. 414 Anmerk. 5 „Singulare duorum vel plurium CETL=

AILen périculo vitae aut gravis vulneris. Hergenroether
373 noOt. „Duorum cCertamen CU mortis vel uln

periculo ESV bacto initum“ Idit Pat a vina. Constit. „Apostolicae
tamen périculo oCeisionis, mutila—Sedis“ nL. 27 „Singulare
Emnus D Annibale I. 294tionis VEIl gravis vulneris“

thalibus . Condieto susceptum.“„Singulare Certamen armis
Reiffenstuel: ne. 2—  2 nstituatur periculo vitae, 8SeuU

rali pugnandi modo 61 4.IOTUUIII genere Ut duellantibu EeTrI U1
Vitae immineat“ Eehm KUuhI 2 „Dugna duae armis periculosis
Suscipitur, O.  — SOla virga Vel baculo ad lethaliter laedendum inepto.“
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HMlatus ütennt 0 Ern man brachte wohl, daſs bei dieſem
Ue eben wegen der Kampfesweiſe der Gegner und der gebrauchten
Waffen PEeI immer Gefahr des Morde oder der Verſtümmelung
vorhanden iſt, einfache Verwundung bloß PEeI aCcidens, Ur einen
glücklichen Zufa zutrifft, vähren hingegen bei der Menſur das
umgekehrte Verhältnis obwaltet

Einen anderen Grund für unſere Anſicht finden Uir im Wort
laute 8 Tridentinums ſe E werden dort ſo ſtarke Ausdrücke
gebraucht, daſ die infligierte Strafe der „Infamiae berpetuae“ im
Sinne des Coneils auf Ue. mit Todesgefahr anzuwenden iſt
„Detestabilis duellorum 81 fabricante 14000 introduétus Ut

Nta 1U III 6 animarum Ctlam perniciem lu-
(Cretur“ und ſpäter: 5 Uul VSIO Dugnanl Commiserint Et gui EOTuUIII
Datrini VOCantur Ut RoOnriei dae juxta 8SaCErOs CallOlUl6ES puniri
débéant. Et. 81 LII IPS CoOohflietu decessérint, berpetuo
Careant 6Cclesiastiéca sepultura“

Die enſur iſt aber ein „Iudus Vitae periculo carens“. alſo
weſentlich verſchieden vom tridentiniſchen Ue und frei von den
ſelbiges treffenden Straſen.

Die eiden Angezogenen Gründe erhalten einen größeren Wert,
empfangen gleichſam die theologiſche Sanction, urch das In dieſer
Sache von den deutſchen Canoniſten und Moraliſten befolgte Ver—
halten. Wenn dieſelben vom Duell andeln und den dasſelbe
treffenden Strafen, thut keiner Erwähnung von der auf den Uni⸗
verſitäten herrſchenden Menſur, obgleich das (be offen zutage legt,
und die katholiſchen Geiſtlichen In mancher inſich dem Unweſen

teuern ſuchen Wie angezeigt Are eS aher, die ſchweren kirch⸗
lichen Strafen gegen dasſelbe eltend 3 machen, Urch we mancher,
zwar etwa leichtſinnige, aber doch gläubig atholiſche Uden ab
geſchreckt würde Da ferner die Duellanten und alle irgendwelche
Helfershelfer der Excommunication Atlae sententiae Summo POn-
tifici reservatae Unterliegen, erſchiene e8 unbegreiflich, daſ
den angehenden Theologen nicht auf das ſo häufig vorkommende
Studenten⸗Duell aufmerkſam mache Das Schweigen deutet auf die
Ueberzeugung, daſs die Menſur nicht AU eigentliches Ue behandelt
werden kann.

Endlich ſind viele Autoren der Anſicht, daſs, wenigſtens IN
Deutſchland, durch entgegenſtehende Gewohnheit die infkamia Derpetua

Von den mir 3u Gebote ſtehenden eutſchen Autoren ſpri keiner aus—
drücklich vom Studenten-Duell Nur 852 ad III cheint dieſelben tacito nomine erühren „Dueélla vocant „1on fata! 14⁴ COIUI-
muniter gravi quidem bericulo immunia sunt; Satis Cavetur. 81
PAugnantes horace aliovEe OPerimento nduunt Verum 81
quoc Ubium maneat, 10 certissimum, écclesiastica prohibitione Et XCOII-

Et.municatione Etiam illa Const. Clemit. pat
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ſogar beim eigentlichen Duell aufhöre.) eS muſs umſomehr von
der Menſur gelten, da ja dieſelbe nicht al Verbrechen betrachtet
wird, wie das In Czug auf das Duell doch eute Unter en Katho⸗
liken der Fall iſt, ſondern als ein freventliche le ohne ernſte
Gefahr nach Ausſage des Hochwürdigſten Fürſtbiſchofes von reslau

Allein ehr gewichtige Gründe reten für die affirmative Meinung
ein, daf  2 nämli die enſur rückſichtlich der infamia juris dem
einfachen Duell gleichzuſtellen ſei Denn alle dazu weſentlichen Be
dingungen ſcheinen vorhanden zu ein. Wie bir oben geſehen, EL
ordert die Mehrzahl der Autoren ZUum Vorhandenſein de  2 Duells
Gefahr der Tödtung, Verſtümmelung, wun dun 6/ reſp
ſchwerer Verwundung Anmerk. Clteé 33) Obwohl PEI 86E

Gefahr der ödtung und eigentlicher Verſtümmelung ausgeſchloſſen
ſo geh S doch gewöhnlich nicht ohne Verwundung ab Tie

Einſchnitte auf die Stirne, auf den Schädel, ins Geſicht wobei die
Naſenflügel große Gefahr laufen, wegzufliegen, oder ein ähne
ohne Beihilfe des Zahnarztes Aus threm Sitze ſpringen, dies kann
man doch euphemiſtiſch eine Schramme, eine unſchuldige Haut⸗
ritzung U Man kann alſo höchſtens von der Menſur agen,
ſie iſt eine Art Duell In milderer Form und ungefährlicherem US⸗
gang, aber bleibt doch immer ein wirkliches Ue X  Zudem beachte

wo daſ die oben Angezogenen Orte der Conſtit. Clemens
dem eigentlichen Duell gleichſtellen den Zweikampf mit vorhergehender
ebereinkunft, C8 bloß bi zur erſten Verwundung kommen 3u laſ
Pignatelli glaubt bloß eine Ausnahme machen Iu dürfen für das
Scheinduell, Ppenn nämlich die beiden Gegner, Aum ihre Ehre vor der

Iu retten, im eheimen übereinkommen, bloß Zum Schein
einige Schläge 3u ſimulieren, Eeu bald von thren Freunden E·
renn 3u werden; llein die beſten Utoren, Uie Reiffenſtue und
Schmalzgrueber, nehmen dies höchſtens fürs fOrum internum
nicht aber fürs forum Externum, Aum das CS ſich doch u inſerem
Falle handelt. Ohnedem kann CS ein mit den kirchlichen Strafen be
legtes Duell geben, ohne irgendwelche Gefahr der Tödtung oder Ver
wundung. So werden mit Excommunication belegt In der Bulle
„Apostolicae Sedis „duellum perpetrantes. aut simpliciter 0

provocantes“: und Benediet XLV In der Conſtit „Dete⸗
Stabilem“ verurtheilt den Satz „Excusari possunt étiam. hohoris
Uendi VGOI humanae Vilipensionis Vtandae gratia. uellum

11; 6dit. Patavina 0ON8. APOS:tOlicae Sedis n. 281 Unter
Schmalzgruber 6. N. 41; RBeiffenstuel n. 41 1bid

mutilatio verſtehen die Autoren die rennung vom menſchlichen Körper eines
Gliedes, welches eine eigene, von den übrigen verſchiedene Funetion hat, differieren
jedoch hinſichtlich der Anwendung etzterer Bedingung. Sant! tit XIIL
zählt azu Hand, Fuß, Auge, Ohr, nicht aber Finger, Naſe; Hergenröther

173, 30 Finger inzu; Emnus D Annibale . t0  —
n. 42 nimmt ogar aus Aures, digitus, nares
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Ceptantes vel Ad IIIud proroSCantes Auantt 0 UNt II 2 1
0 6886 secuturam, Utpote aAD aliis Iimpediendam.“ Ferner

machen die Lirchengeſetze keinen Unterſchied, ob die Duellanten wirklich
perſönliche Feinde ſind und ihre vorgebliche Ehre vor der Zelt wieder—
herſtellen wollen, oder ob ſie bloß ſich duellieren, Um ihren Muth,
Kaltblütigkeit 74 3u beweiſen.) Ohnedem werden 10 beim Duellſpiel
der Studenten alle Förmlichkeiten des rnſten Zweikampfes gewahrt:
vorhergehende Beleidigung (Fixieren, Anſtoßen 2c.), Provocierung,
Secundanten, Ehrenrettung 2 Ferner bildet, wie bekannt, die Menſur
die Schule ur Heranbildung der Duellantenhelden; Nun wi
aber die Kirche durch ihre Geſetze nicht bloß das einzelne Deliet
beſtrafen, ſondern dem ganzen Duellunfug ſteuern.“ Man wendet
nun ein, daſs der auf der Menſur ſich ſchlagende Studioſus actiſch
Vor der elt als ehrlich und Qde gilt; allein die gut
katholiſchen Studenten Deutſchlands machen eS ſich zur Ehrenpflicht,
ſich dieſer Unſitte fernzuhalten; auch zeig 10 die Praxis der
Ordinarien, daſs die ſich Schlagenden als einer kirchlichen Ir⸗
regularität verfallen betrachtet; endlich die I  E, we Macht
ſie auch onſt der Gewohnheit einräumt, Iun ſo wichtigen Diſciplinar⸗
achen, gegen ſo anſteckend nd verheerend wirkende Unſitten, te
S da Duell iſt, der Gewohnheit ni leicht Raum, ihre Straf⸗
geſetze aufzuheben.

Es möchten nun viellei Manchem einige Zweifel bleiben, für
welche der eiden exponierten Meinungen ſich entſ

ießen ſolle
Urch die Antwort der Coneilscongregation wird er derſelben ent
hoben; dieſelbe Erklarte nämlich:

„Irregularitas inhfamia Juris COntrahltur A
duellantihus E  E patrinis.“

Daſs bloß die Duellanten und deren Secundanten dieſer Strafe
erfallen rklärt werden, hat ſeinen Grund Im Tridentinum, welchesdie infamia erpetua limitiert auf 5„QUI Dusnall cCommiserint t.
gui patrini vOcanhtur“; während die Zuſchauer und andere
Betheiligte bloß excommunieirt werden. Da nach der sententia DTO-
1110r t Verior die Irregularität auch die das Geſetz Ignorierenden
II muſs alſo In Zukunft bei den Ordinanden unterſu werden,
.  ob ſie In einem der eiden obigen Fälle bei der Menſur betheiligt

„Nil refert Jua de Callsa mitum tuit. 8. „ spectaculi, Ut Olim, aut
virtutis Ostendeéndae Causa“ d' Annibale II. 2 Schmalz-
grueber nꝰ 31 „Finis adaequatus legum 6Cclesiasticarum duella Dro-
hibentium, II0O0Nn Est tantum impéedire Caedes 86d Etliam tolere deéteéstabilem
duellorum: Et NDIS Iste 110 obtinérétur, 81 licerent hujusmodi duella Heta
4guae Fespectu omnium (Si amicos YEI Conscios excipias), habent speciem CI
duelli.“ Le mEuhI 852 „Imo haee 80a ratio, quod I1Ula duella
(„non katalia“) natura 8u4 dent OCcasionem duellis magis periculosis, suUtficit
Ut IPSa lege naturali mterdicta E88E Ceyseantur.



geweſen. Ob 8 19 der Conſtit. ApOStoliehe Sedis“,) wonach alle
irgendwie Duell Betheiligten der dem reſervierten Ex
(Communication aAatae senhtentiae verfallen Trklärt werden, auch auf
die enſur anzuwenden ſei, wird In obiger Entſcheidung nicht geſagt,
iſt jedo anzunehmen, da die Concilscongregation elde auf eine
Uſe zu ſtellen cheint, wenigſtens rückſichtlich der kirchlichen Straf  2  2
geſetze Bekannt iſt, daſs aber die Pã  lchen Cenſuren die C0=
tumaces treffen, jene, we nit Kenntnis des Geſetzes das⸗ſelbe vermeſſen ühertreten.

Mie  1 können In einer Gemeinde die änner für
die gache alwonnen werden?

Von Franz Xav E  E Pfarrer in Altſtätten, C  on St. Gallen (Schweiz).
„Die chriſtliche Familie iſt von unermeſslicher Bedeutung; finden

ſich Iu ihr die Elemente zum ſocialen Leben noch unangetaſtet und
geſund, ſo kann dieſer Pfeiler allein das anze tragen“, ſagt Biſchof
Ketteler ſelig In einer ſeiner großen Reden U  ber die Ociale rage
In der chriſtlichen amilie iſt aber das au der ater; der Vater,
der Mann nimmt daher In der Welt die er Stelle ein

E iſt nicht nothwendig, hier die Bedeutung des Mannes Im
Familienkreiſe, In der Gemeinde, Im Völkerleben darzuthun; ir
wiſſen, daſs vom Manne ſozuſagen Alles, Heil oder Unheil, Segen
oder Verderben abhängt. Auch uldigen gewiſs nicht alle jener Anſicht,
die man hie und da auch aAus Prieſtermund vernehmen kann: Gebet
mir Mütter, und iſt gewonnen. Eine gute, echt chriſtliche
Mutter kann viel, ſehr viel, aber ſie kann nicht Alles Es iſt der
ater, der Mann, deſſen Dbr und Beiſpiel vor allem auf die
Ohne beſtimmen einwirkt; ES iſt der Mann, der einer Gemeinde
den oder böſen El einhaucht, QAus Gemeinden aber ſetzt ſich
der QH zuſammen; des Mannes Bedeutung iſt aher unermeſslich
10n

olg hieraus nicht von ſelbſt wie wichtig * iſt für den Seel
ſorger, die Männer für die gute Sache 3u gewinnen? habe mich
chon oft un Paſtoral⸗Handbüchern und 2.  Blättern nach tteln und
egen umgeſehen, einen möglichſt großen Einfluſs auf die Männer—
welt 3 gewinnen, aber bisanhin nirgends über dieſes Thema auch
nUuLr ein Wort gefunden. Es will Nir denn doch cheinen, wenn

„Duéllum perpetrantes, aut simpliciter 0 I1Ulud provocantes vel ipsum
acceptantes, Et quoslibet complices vel qualemeunque Operam ut tavorem
praebentes, de industria sSpectantes, iludque permittentes vel quantum
V I1Ilis est, III prohibentes, gcujuscumque dignitatis sint, tliam regalis vel
imperialis.


